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Aus Baum - oder lVallnüssm, feines, genüß-

bares <Oehl Zu machen.

Siehe Sulzers Reist aus Deutschland nach der
Schweitz:c.

» - » - „ Ausserdem scheint es mir, sagt der nun

„ seel. Weise, daß das Land die große Menge Wallnuß-

„ bäume besser nutzen könnte, wenn man sich die Muhe

„ gäbe, feines Oehl, zum Gebrauche der Tafel, anstatt

„ des schlechten Oehls, zu pressen. Wenn das Wallnuß-

/, öhl mit Sorgfalt gepreßt wird, so kann es das feinste

„ Oehl aus der Provance ersetzen. Ich hab etliche Tage

„ lang, den Salat täglich mit feinem Nußöhl angemacht,

« gegessen, und habe gefunden, daß es jenem gar nichts

„ nachgiebt, und doch war dieses Oehl bereits zwei volle

„ Jahre alt. Die Nüsse geben allemal so feines Oehl,

„ wenn sie gut, an einem schattigen, trocknen, aber so-

„ gleich luftigen Ort getrocknet, hernach beim Aufknacken

„ die, welche schon etwas angegangen seyn möchten, auf

„ die Seite gethan, und die guten kalt gepreßt werden.

„ Denn so wie man in der Provance von denselben Oli,

„ ven gutes und schlechtes Oehl gewinnet, nachdem man

„ damit umgehet, so verhält es sich auch mit den Wall-

„ nässen. Legte man es ernstlich darauf an, so könnte

„ Deutschland überhaupt das feine Olivenöhl missen, ohne

„ am Wolleben etwas zu verlieren, wenn man sich beflisse

» mehr Wallnußbäume zu pflanzen und nur feines Oehl

„ daraus zu verfertigen. Diese Art würde noch über die

„ Olivenkultur den beträchtlichen Vortheil haben, daß

„ man wegen des Pressens an keine Zeit gebunden wäre,

„ weil die getrockneten Nüsse sich aufbehalten lassen, da

^ man die Oliven, bald nachdem sie eingesammelt wo?-

den-, pressm muß. „ u. s. w»
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